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A n 3 la n d. 
reich Polen. 
unterm 3. b ui 5. Januar. Der Diktator hat 
Vaterlandes einen Aufruf an die Vertheidiger des 
eit s erlaffen, worin er dieſelben zur Einig⸗ 
Der Bi 7 0 
kviſtons⸗General Zöktowski ift mit der Ge: 
und v Jnſpeftien uber die neu zu bildenden denten 
De ess beauftragt. 
Maͤcenas Ant. Majewski i i 
zum Vice⸗Präſidenten der ee 
Das erſte Regiment Fuß⸗Jäger hat die ihm fritr 
Ben e Gratifikation von 100,000 Fl. poln 
i { Collien 
Bi . . zur Beſtreitung von Staatsbedürfniſſen 
le Bauern in der Krakauer Woywodſch 
Ain . 80 0 ywodſchaft haben 
gaben fuͤr das 8 
S 0 zu wollen. f ganze Jahr voraus 
Der Warſchauer Kurier erzählt, daß in der Ger 
8 Tarnopol in Galizien ſich Spuren von 
5 Ae mare e 5 und daß die 
W erung die udthigen Maaßregeln zur Ab 
endung dieſes Uebels ergriffen habe. 9 25 ; 
Da 7 r a n F. el 
Sihus Is den 29. Dezember. In der geſtrigen 
ae der Deputirtenkammer zeigte Hr. v. Marz 
BER wii an, daß er in Folge einer Krank⸗ 
gen der g. che lange waͤhren konne, an den Berathunz 
daun ge ammer keinen Antheil nehmen dürfe, So⸗ 
des ee Präfivent an, daß die Propoſition 
une, Aa oiſſy⸗d Anglas nicht verleſen werden 
Nen, (Sent ſieben Bureaus dieſelbe verworfen 
des Geſches kan Hierauf wurde die Diskuſſion 
er die National⸗Garde fortgeſetzt. 


Koni 
Warſchau den 
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General Lamarque fragte, weshalb man fo bedeu⸗ 
tende Streitkraͤfte vor der Deputirtenfammer aufe 
geſtellt habe; ihm ſcheine eine ſolche Maaßregel 
ganz uͤberfluͤſſig, und er ſehe nicht ein, warum e 

nöthig ſei, daß man eheliche Bürger ſo plage und dem 
Wind und Wetter aus ſetze, während die Deputire 
ten drinnen ruhig auf ihren Banken, ſaͤßen. Herr 
Caſ. Perrier (Präſident) antwortete, er habe ſei⸗ 
nerſeits niemals die bewaffnete Macht zum Schutz 
der Kammer requirirt; wenn Tages vorher ein De⸗ 
taſchement der Nationalgarde herbeigeeilt, fo ware 
dies geſchehen, weil der Miniſter des Innern be⸗ 
fürchtet hatte, zahlreiche Volkshaufen würden die 
Kammer ſtürmen. Herr Rambuteau verlangte nun 
vom Miniſterium über das, was ſich zugetragen, 
Aufklärung, und Herr Lafitte gab fie in einer ziem⸗ 
lich ausfuͤhelichen Rede, deren weſentlichſte Punkte 
lauten: „Man hat das Miniſterium oft gefragt, 
welches Syſtem es befolge. Unſere Handlungen zeis 
gen, welches Syſtem wir haben und wie wir es 
durchführen In Bezug auf das Ausland Hatte 
das Miniſterium das Prinzip der Nichteinmi⸗ 
ſchung angenommen, ein Prinzip, das auf Ente 
wickelung der Keime der Freiheit, wo fie ſich zeigen, 
dringt. Die Freiheit iſt nur da gut, wo ſie eine 
natürliche Frucht iſt. Allein es war nicht genug, 
dies Prinzip ausgeſprochen zu haben; nut feine Une 
wendung kann Etwas beweiſen. Gegenwärtig hat 
dieſe Anwendung begonnen, und fie zeigt, daß jenes 
Prinzip keine leere Theorie ſei. Die fünf großen 
Maͤchte von Europa haben die Unabhängigkeit Bel 
giens anerkannt und unterzeichnet. — ravo!) 
So wäre denn dieſe große Frage, in Bezug, auf 
welche man einen Krieg befürchtete, IN ihrem En 
teriellen Theile gelöft, Während der Unterhandlun⸗ 
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gen hatten ſich die Mächte gerhftet, mehr der Si— 
cherheit wegen, als um anzugreifen. Frankreich hat 
geglaubt, ſich ſeinerſeits auch ruͤſten zu müͤſſen. Dieſe 
Vorbereitungen zum Kriege werden aufhoͤren, ſobald 
die Mächte ihre Ruͤſtungen einſtellen. Frankreich 
iſt mithin weder feindſelig noch ſchwach geweſen. 
Es hat ſeinen Rang und ſein Uebergewicht wieder 
eingenommen. Alles deutet darauf hin, daß der 
Friede erhalten werde. Wenn wir uns von Außen 
nach dem Innern des Reichs wenden, ſo werden 
„Sie finden, daß das Verfahren des Gouvernements 
ſich ebenfalls durch Thatſachen ausſpricht. Nach 
Außen wie im Innern entfpringt das Syſtem des 
Miniſteriums aus der Natur der Dinge. Wir müſ⸗ 

ſen die durch die Regeneration des Juli eröffneten 
Wege einſchlagen, gegen alle Meinungen gerecht 
ſeyn, und jene Deviſe: Freiheit, öffentliche Ordnung! 
verwirklichen. Bei dem großen Prozeſſe, wo die 
Feinde der Öffentlichen Nude die Freiheit vom Juli 
beſchmutzen wollten, iſt die Anarchie blos mit den 
Waffen der Freiheit beſiegt worden. Das Gouver⸗ 
nement hat ſchriftliche Beläge in Händen, daß die 
Feinde vom Juli ſich unter die Feinde vom Dezem⸗ 
ber gemiſcht haben, und daß fie allein ihre über: 
triebene Liebe zur Freiheit nicht als Entſchuldigung 
anführen konnen. Wir beſitzen von ihrer Hand ges 
ſchrieben folgende Worte: „„Wir muͤſſen eine Res 
publik haben, um die Familie Orleans davon zu 
Tagen.’ Indem Hr. Lafitte noch bemerkte, die 
Namen der neuerdings ins Konfeil berufenen Män⸗ 
ner müßten die Freunde der Freiheit beruhigen, 
ſchloß er mit der Verheißung: ein auf freiſianigen 
und feſten Grundlagen entworfenes Wahl⸗Geſetz 
werde zeigen, wie die Miniſter die Inſtitutionen 
verſtaͤnden, die man Frankreich geben muͤſſe. — Hr. 
Odillon⸗Barrot nahm hierauf das Wort, um ſich zu 
vertheidigen gegen die öffentlich wider ihn erhobenen 
Beſchuldigungen: als habe er um die Konſpiratio⸗ 
nen gewußt und ſogar mit den Verſchwornen unter⸗ 
handelt; als habe er ſich mit den Studenten in Ver⸗ 
trage eingelaſſen; als habe er den Moment der Vers 
wirrung benutzt, um Conceſſionen zu begehren; als 
habe er den Miniſterprozeß dazu gebraucht, um ſich 
eine gewiſſe Popularität zu verſchaffen. Er ſagte 
bei dieſer Gelegenheit der Kammer ins Geſicht, erſt, 
wenn in Folge eines neuen Wahl⸗Geſetzes eine neue 
Kammer gewählt worden, werde kein Konflikt zwi⸗ 
ſchen der Kammer und dem Lande mehr eintreten. 
Dem Journal du Commerce zufolge, hatte die 
veite Propoſition des Herrn Boiſſy⸗d'Anglas zum 
Zweck, eine Adreſſe an den Koͤnig vorzuſchlagen, 
worin die Deputirten Se. Maj. ihrer Anhänglichz 
keit verſichern, auf die gegen die Kammer gerichte⸗ 
ten Angriffe antworten, und ſich erklaren ſollen, wie 
ſie die gegenwaͤrtige Lage anſehen. Wamiſagt, die⸗ 
ſelben Mitglieder, welche Herrn Voiſſy⸗ d'Anglas 
dieſe Propoſition angerathen, ſeien in den Bureaus 
die erſten geweſen, die ſich der Verleſung derſelben 


widerſetzt hätten, Hiernach laßt es ſich erklaren, 
wie dieſe Motion 7 Bureaus wider ſich hatte. 

Der Constitutionel verſichert, Herr v. Raineval 
ſei zum Botſchafter in Rom ernannt. Daſſelbe 
Blatt erklärt die Nachricht von einer Inſurrektion 
auf der Juſel Korſika für völlig grundlos. 

Unſere Blatter melden: „Es hat ſich ein Verein 
von Deputirten gebildet, beſtehend aus den beiden 
Abtheilungen der Linken, wovon die eine auf der 
zußerſten Rechten, die andre im rechten Centrum 
ſitzt, um, mit oder ohne Unterſtuͤtzung des Minis 
ſtetiums, den demokratiſchen Theil unfrer Verfaſ⸗ 
ſung zu vertheidigen und dem einen wie dem andern 
Centrum der Kammer, die von Hen. v. Martignac 
und von den HH. Dupin geleitet find, zu widerſte⸗ 
hen. Sie bilder ſich vornämlich aus den neuen 
Deputirten, die bis dahin Zuſchauer bei den Des 
batten geblieben waren und kein politiſches Syſtem 


kundgegeben N 8 \ 
Der Revolution zufolge, hat die Geſell b 
politiſche Vervollkommnung eine Seed 5 
ſchaffung der Pairſchaft an die Deputirtenkammer 
gerichtet, der eine große Anzahl von Nationalgar⸗ 
den und Zöglingen der Schulen beigetreten find, 
Unſere Blätter laffen nach Privatbriefen aus Lon⸗ 
don, und auf die Angaben des Morning - Adverti- 
ser ſich ſtůtzend, ſich jetzt zu Holyrood eine Art Kon⸗ 
feil aus den HH. Bourmont, d'Hauſſez, von Bla⸗ 
cas und Capelle bilden, das die Abſicht habe, die 


Herzogin von Berry zur Regenti 8 
0 wennn. zur Regentin von Frankreich 


Vier Kovallerleregimenter haben in einer der vers 
floſſenen Naͤchte Befehl erhalten, aus ihren Garni⸗ 
fonen zu Compiegne, Pobins und Chartres nach 
Paris aufzubrechen. 


Der Kriegsminiſter, der durch einen neuerlichen 


Schritt der polytechniſchen Schule daran erinnert 5 


wurde, daß die Eleven da ſeien, um ihren Studien 
bd Bei 8 . politiſchen Fragen 
zu be igen, hat dieſe Schule bis 0 

Befehl mit Arreſt belegt. is auf weitern 


Niederlande, 


Brüffel den 29. December. Der Courier des 
Pays-Bas ſucht heute nachzuweiſen, die Belgier könn⸗ 
ten und würden ſich kein Staatsoberhaupt aufdrine 
gen laſſen, ſondern jede auf ſolche Weiſe ihnen dare 

ebotene Kombination zurückweiſen. Es handelt 

ch, fagt er, nicht darum, Belgien an England 
und Frankreich zu verkaufen; nur eine Kombina⸗ 
tion, die uns auf immer den Beiſtand dieſer beiden 
Mächte ſicherte und aus der einen eine Garantie 
gegen die andere machte, würde für uns eine Exi⸗ 
ſtenz, ein Prinzip des Lebens und der Dauer ſeyn. 
Allein dieſe Kombination muß unſer eigenes Werk 
ſeyn, der Nationalwille ſei die Grundlage der Legi⸗ 
timität des Königs der Belgier .. .. Uebrigens 
hat der Natlonalkongreß alle Prinzen aus der Dy⸗ 


N 
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naſtie Naſſau ausgeſchloſſen: er wird dieſer Ent: 
ſcheidung treu Fe f Bi : 
Einhundert fünf und ſechszig Kaufleute und 
abrikanten ans der Provinz Luͤttich haben dem 
ational = Kongreſſe zu Brüffel eine Schilderung 
des verderblichen Zuſtandes überreicht, in welchem 
ſich die Manufakturen dieſes bisher fo gewerbfleis 
117 * befinden. Es wird darin ge⸗ 
„ e i f ’ * E 
Seldferhaltun, A der Nothwendigkeit, wie der 


ſt, Tauſenden von Arbeitern Bro 

zu Ka welche jonft, durch Hunger rs 
zu un und Mord ihre Zuflucht nehmen müßten. 
RR 5 Dläkter geben die Stärke des Holl. Heeres 
G4 0 gende Weiſe an: 10, 00 mobile Kommunal: 
— len 5 7000 Mann von der ſtationirten Rome 
30 Rasen e, die jedoch mobil gemacht worden, 
— 15 ann vom ſtehenden Heere, in verſchiede— 
their ungen und im Lager der aktiven Armee ver— 

‚ und 12,700 Seeſoldaten. Hierzu kommen 


noch die Jager von v ie Koͤnigl. Ja 
die bene an Dam, die Koͤnigl. Jager, 


von Utrecht, Leyden und Öröningen. 
Pa 2 Monaten. werden ſich dieſer Geſammt— 
birte e Mann Milizen und 6800 Konſcri⸗ 
cückgekehrte ere und die Marine iſt durch die zu⸗ 
durch das aus dag oke noch um 700 Mann und 
gerufene 6 N Mitteländifchen Meere zuruͤck⸗ 

ie akti Alchwader um 1300 verſtaͤrkt worden. 
ich des Peter des Generals van Geen, welche 
folgende | 0 Geſundheitszuſtandes erfreut, haͤlt 
besetzt 5 te mit ſtarken Truppen⸗Abthellungen 
Prinzenſ ozendal, Etten, Leux, Rysbergen, Beek, 

5 engage Galder, Notzel, Ulvenhout, Gin⸗ 
Raamsdonk, e Goinle, Riel, Tilburg, 
und Breda. ik, Hoſterhout, Teteringen 


Das Antwerpner Journal haͤlt es für etwas b 
* * w 4 
aus Unwahrſcheinliches, daß pri 1 
gachſen Koburg die Krone Belgiens erhalten wer— 
ae Einem Prinzen“, ſagt es, „der dem 
— 9 Aa Intereſſe zugethan iſt, werden ihn un 
e Kaufleute, und als einen Proteſtanten werden 
— 5 ga Apoſtoliſchen nicht haben wollen. Und 
Hr den Prinzen ſelbſt betrifft, der, wie man ver⸗ 
bert, ein ſehr verſtaͤndiger Mann iſt, ſo kann man 
denn fein: daß er bei der ml Durchleſung der 
— 8 5 N die ihm in Bruͤſſel zuſammengebraut 
„ die Beherrſchung eines Landes wird fahren 


aſſen, von dem er ni wei S 
vr — f r nichts 1 als der erſte an 


Yon) Großbritannien 
Dann" pen 28. December. Der Herzog von 
ſeinen Pal bt ſchon jetzt Einrichtungen kreffen, um 
Höchſtberlalt zum Empfange Ihrer Majeſtäten bei 
Reiſe nach ar naͤchſten Sommer bevorſtehender 
Am 23. Abcdoutland in Bereitſchaft zu ſetzen. 
ends vertagte ſich das Parlament bis 


zum 3. Febr. Vor dem Aufbruch wurde von einem 
ıtgliede im Unterhauſe der Antrag gemacht, daß 
der General-Prokurator dem berüchtigten Cobbet, 
wegen eines gewiſſen Aufruhr predigenden Auffaze 
zes, gerichtlich verfolgen ſolle. Doch wurde der 
Vorſchlag auf die Verſicherung des Lord Althorp zus 
ruͤckgenommen, daß die Regierung vollkommen bes 
reit ſei, in dieſer Hinſicht ihre Pflicht zu erfüllen, 
eine Entſcheidung des Parlaments aber dem Gans 
ge der Gerechtigkeit vorgreifen würde, — In Hins 
ſicht der Aufldfung des Parlaments, ſagte Sir J. 
Graham, wuͤrde die Regierung ohne alle Ruͤckſicht 
ihren Gang fortſetzen, hoffend, in dem gegenwaͤr— 
tigen Unterhauſe diejenige Unterſtuͤtzung zu finden, 
die ihre guten Abſichten zu verdienen ſchienen; im 
Falle aber, daß fie dieſe nicht fände, würde ſie ſich 
mit vollem Vertrauen an die Nation wenden und 
fie zur Wahl neuer Repräfentanten auffordern. 
Die Regentſchaft von Terceira ſoll (wie das Court- 
Journal ſagt) ſich mit einigen unternehmenden Enge 
laͤndern in Verbindung geſetzt haben, um eine Ere 
pedition gegen Portugal auszurüften, Der Kaiſer 
von Braſilien, Don Pedro, ſoll dieſem Plane feis 
nen ganzen Beifall ſchenken und ſich bereit erklart 
haben, die Koften zu decken. Die Art und Weiſe, 
in welcher dies geſchehen ſoll, iſt indeß nicht an⸗ 
nehmlich befunden worden, und die Expedition 
dürfte jetzt noch eine Zeit lang ausgeſetzt bleiben. —— 
Man ſagt, daß die Regentſchaft in Terceira einer 
proviſoriſchen Regierung, welche von den ausge⸗ 
wanderten Portugieſiſchen Deputirten ernannt wer⸗ 
den ſoll, Platz machen wird. N 


Deutſchlan d. 

Munchen den 28. December. Nachſtehendes 
Allerhoͤchſtes Reſkript wurde durch die Koͤnigl. Res 
gierung oes Iſarkreiſes unterm 27. December d. J. 
an den Stadtmagiſtrat von München erlaſſen: 
„Se. Maj. der König haben mit Wohlgefallen vers 
nommen, welcher gute Geiſt für die u der 
offentlichen Ordnung von den Bürgern Allerhoͤchſt⸗ 
Ihrer Reſidenzſtadt bei Gelegenheit der von einigen 
Studirenden in der Chriſtnacht veruͤbten Exceſſe 
durch ruhiges und ſchonendes Betragen bei Ergreis 
fung der Ruheftdrer und Herſtellung der Ordnung 
bewieſen worden ſei.“ 5 

In verfloſſener Nacht haben ſich leider die Neie, 
bungen zwiſchen Studenten und Militair auf eine 
zwar nicht ſehr bedeutende, jedoch ernſthaftere Art 
wiederholt. Kurz vor Mitternacht verſammelten 
fi) ungefaͤhr 200 bis 300 Studirende in der Kau⸗ 


finger Straße, inſultirten die Patrouillen und ſos 


gar den Poſten an der Hauptwache und zwangen 
dadurch die Soldaten zur ernſtlichen Gegenwehr. 
Ein Dutzend herbeigeeilter Kuͤraſſiere und eine An⸗ 
zahl von Gensdarmen hieben zuerſt mit flacher Klinz 
ge, ſodann, wo es nichts nutzen wollte, mit der 
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Schaͤrfe der Säbel drein, und zwar ſo, daß die muth⸗ 
willigen Jünglinge bald zu Paaren getrieben wur⸗ 
den. Indeſſen hatte ſich das Militair zuerſt auch 
brav zu wehren, und einige abgebrochene Bajonette 
und auf dem Boden herumliegende Kaskette bewie⸗ 
fen, daß die Gegenwehr der Studenten eruſthaft 
war. Die Erbitterung von beiden Seiten iſt zwar 
geſtiegen, jedoch hofft man, daß es heute Abend 
um ſo mehr ruhig bleiben werde, da bereits im 
Univerfitäts- Gebäude die Warnang angeſchlagen iſt, 


daß, wer bei einem ſolchen Raufhandel ertappt 


werde, ohne weiteres relegirt wird. Auf übermor⸗ 
gen ſind alle Studenten vorgeladen, in der Aula 
erſcheinen, wahrſcheinlich um noch ſchaͤrfere 

aaß regeln zu erfahren. Im Allgemeinen iſt man 
über das rohe Benehmen dieſer Studirenden ſehr 
aufgebracht, und unſere, der fichern Ruhe gewohn- 
ten Buͤrger bekümmern ſich um dieſe Händel gar 
nicht. So eben, vor Abgang der Poſt, werden 
die Wachen verſtaͤrkt, um allenfallſigem neuen 
Muthwillen kräftig zu begegnen, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Mess. des Chamb. theilt feinen Leſern in dem 
Blatte vom 29. Dec. v. J. Folgendes mit: „Ein 
Lyoner Handelshaus hat von der Preußiſchen Gren⸗ 

ze ein Schreiben erhalten, welches meldet, daß in 
dem Augenblicke, wo die in Berlin verſammelten 
Truppen ſich in Marſch ſetzen ſollten, um das 
Großberzogthum Poſen zu beſetzen, ein Aufſtand 
der Landwehr einen Kampf veranlaßt hat, in wel⸗ 
Wem der Sieg auf Seiten des Volks geblieben iſt. 
Der Aufſtand wurde bald allgemein, und die uber- 
all zuruͤckgedraͤngte Militalr macht vereinigte ſich 
mit einer von den Bürgern ernannten proviſort⸗ 
ſchen Regierung.“ — Das genannte Journal 
ſcheint nachgerade in feinen Nachrichten uͤber Preu⸗ 
Ben Alles überbieten zu wollen, was es bisher ſchon 

in dieſer Beziehung Abgeſchmacktes geliefert hat. 
(Allg. Preuß. Staatszeitung. ) 


Poſen. — Freitag den 7. Jamtar Abends 9% Uhr 
bei 28“ 4%, 1 und 8% Reaum. 2 erm. 
gen wir den Anblick eines ſeltenen, ſchoͤnen 

ordlichtes, das ſich von NRW. bis NO! ausbrei⸗ 
tete, am ya 5 aus einem ſchmalen grauen 
Nebelrande aufſtrahlte und in weißem Lichte ſich ge⸗ 
gen 40° erhob, ſodann in dunkelrothes Licht uͤber⸗ 


ging, das an 60° Höhe erreichte, und aus dem 
9352 ſtets wechſelnde Strahlen bis zum Zenith 
aufſchoſſen. Das prachtvolle, mit ſtets wechſeln⸗ 


der Geſtaltung ſich umbildende Meteor war über 
II Stunden 0 ſolchem Farbenſpiel und Glanze 
ſichtbar, daß nur die Sterne ıfter bis 3ter Größe 
zu fehen waren, und viele Menſchen eine nicht zu 
entfernte große Feuersbrunſt zu ſehen glaubten, 


Die Magnetnadel änderte während dieſer Zeit ihre 
weſtliche Abweichung, vibrirend gegen 14° nördlich, 


Das erwähnte Nordlicht begann bereits gegen 
6 Uhr Abends, wo ſich zuerſt ein helles, bewegli⸗ 
ches Licht gegen RR W. zeigte. Bald darauf bile 
deten ſich einzelne Lichtſtreifen, die ſich jedoch nicht 
hoch über dem Horizont erhoben und in der Rich⸗ 
fung nach NO. verſchwanden. Späterhin erſchie⸗ 
nen ftärkere Lichtſtreifen, die bald einen ziemlich res 
gelmaͤßigen Bogen bildeten, deſſen hoͤchſter Punkt 
beinahe das Zenith erreichte. Nach einigen voraus⸗ 
gegangenen Schwankungen theilte ſich der Bogen; 
das bis dahin hellglänzende Licht ging unter mehre⸗ 
ren Farbennuancen in ein tiefes Purpurroth über 
und bildete drei breite, in ziemlicher Entfernung 
von einander ſtehende Lichtſäulen, von denen die 
mittlere und ſtaͤrkſte fo ziemlich in der Richtung des 
magnetifchen Meridians aufſtieg. An den Rändern 
dieſer Lichtſaͤulen hatte der Himmel eine grünliche, 
allmählich abblaſſende Färbung und mitten zwiſchen 
der öſtlichen und mittleren Säule gewahrte man 
mehrere glänzendweiße Lichtbaͤnder. Gegen 11 Uhr 
verlor ſich dieſes prächtige und in unſerer Breite 
ſehr ſeltene Meteor. D. R. 


Funfzig Thaler 
erhält der, welcher mir den Erfinder des frechen 
lügenhaften Gerüchts: daß ich bankerott gemacht, 
dergeſtalt bezeichnet, daß ich ſelb egen die ganze 
Strenge des Geſetzes für eine ſolche ſchandliche 
Verlaͤumdung fühlen laſſen kann. 

Poſen den 8. Januar 1831. 

C. Jahn, Markt Nro. 82. 

Teufilberne und vergoldete Dffisier: Umforms⸗ 
und Oberrocks⸗Kubpfe find zu haben bei 

S. Kronthal, Galauteriehaͤndler, 
alten Markt No. 47. 

Extra feines bell brennendes ſebr billiges Rübdl, 
Nachtlichte in Schachteln auf 1 Jahr 3 Sgr.; Berl. 
Cervelat Wurſt das Pfund 10 Sgr.; Achte Pariſer 
Moutarde die Krauſe 12% Sgr.; ſehr ſchone füße 
gebackne Pflaumen a Ctr. 4% Rihlr.; 20 Pfd. 28 
Sgr.; 5 Pfd. 7% Sgr.; empfiehlt, Breslau, Aue 
ßere Reuſche⸗Straße No. 34. 

F. A. Gramſch. 

Bier Sorten ſchön ſchwarzen Militair⸗Lack, wor⸗ 
unter auch der ſogenannte Luft⸗Lack, mit welchem 
man in der größten Kälte lackirt, dennoch den 
ſchönſten und ſchnellſten Glanz hervorbringt, fo 
wie ſaͤmmtliche Species zum ſelbſt Lack machen, 
Thon zum weißen Lederzeug, beſte Gewuͤrz-Choco⸗ 
lade pr. Pfund von 7 Sgr. an; Steinmarks und 
Blauſtein A Centner 3 Athl.; beſte dicke Glanz⸗ 
Schuhwichſe, A Centner 9 Rihl.; empfiehlt, Bres⸗ 
lau, äußere Reuſche⸗Straße No. 34. 

F. A. Gramſch. 


